Die Poetry Slams

Die Klassik kennt sie als  „poésie engagée“, in der Moderne beschäftigen sich Literaturwissenschaftler mit ihr unter dem  Begriff  „poetry of resistance“  - gemeint ist die gute alte und immer wieder neue Politische Poesie, die bei allem Widerstand und Protest aber Poesie geblieben ist ohne in das  platte politische Pamphlet  und die banale Haudrauf-Lyrik abzurutschen.     - Mit ihr beschäftigt sich die neue Veranstaltungsreihe  „Die Poesie, verdammt!“ , die   zusammen mit  renommierten Autoren und Mitgliedern von Amnesty International  im Westentaschentheater gestaltet wird. Die Poetry Slams werden jeweils vorbereitet und mit ausgewählten Gedichten kurz eingeleitet  von einem Kreis aus Sprecher/innen, die an dem Bühnenstück „Die Allgemeine Erklärung der Menschenrechte“ mitgewirkt haben. Anschließend ist die Bühne offen für Jeden, der mitmachen und seine Texte vortragen will.

Die Konzertlesungen  von Urs M. Fiechtner und Sergio Vesely

Wenn jemand  über 30 Jahre Erfahrung mit dem Kulturbetrieb hinter sich hat, jede Menge Publikationen in einem guten Dutzend von Verlagen und ein paar Tausend öffentlicher Auftritte in halb Europa dazu, wenn er außerdem immer versucht hat, sich aus den Verformungen und Untiefen der hybriden Betriebsamkeit heraus zu halten, dann hat er viel zu erzählen.  Auf einstudierte Programme wird verzichtet, dem Publikum werden keine Wiederholungen vorgesetzt: Fiechtner und Vesely suchen in freier Improvisation den lebendigen, immer wieder neuen Dialog zwischen Literatur und Musik und lassen jede Konzertlesung ihre eigene, unverwechselbare Geschichte erzählen. -  Der Begriff „Konzertlesung“ wurde 1977 von Fiechtner und Vesely geprägt. Damals ein Kunstwort, das zu den seltsamsten Missverständnissen führte, wird der Begriff heute von fast allen Autoren und Musikern verwendet, die eine enge Verbindung zwischen Literatur und Musik anstreben. In der Version von Fiechtner & Vesely sind Konzertlesungen jedoch weder traditionelle Dichterlesungen mit Musik noch einfache Collagen aus Texten und Liedern. Angelegt als Zyklen, die thematisch einem Roten Faden folgen, erzählen sie durchgehende Geschichten, die aus einer symbiotischen Verbindung zwischen Lyrik und Liedern, Prosa und Musik entstehen.

...“eigentlich folgen wir einem uralten Weg“, erläutern Fiechtner und Vesely, „Poesie und Musik gingen in Europa über Jahrhunderte Hand in Hand“. Mittlerweile aber haben sich ihre Wege getrennt, und so mussten sie für ihre Arbeit ein neues Wort erfinden – Konzertlesung. „In den ersten Jahren hat keiner verstanden, was das wohl sein sollte“, amüsiert sich Fiechtner, „aber inzwischen verwendet alle Welt den Begriff  ganz selbstverständlich, und manchmal auch ganz falsch...“     


 (El Mercurio / Chile)
„Es gibt sie noch : Künstler, die ohne Verstärker und technische Hilfe, allein durch Sprache und Musik, das Publikum in den Bann ziehen... Durch die eigenwillige Mischung aus Poesie, gekonnten Gitarren-Intermezzi, lyrischen und in feinster Harmonie abgestimmten Wechseln der Geschichten, wurde die Konzertlesung eine spannende Variante im bekannten Vortrags-Einerlei...“  



(Lübecker Nachrichten)

„Ihre Konzertlesung ist etwas Besonderes, (...) wohlgemerkt nicht einfach Literatur plus Musik, auch nicht Collage aus beidem. Es handelt sich um eine tatsächlich erstaunliche Kunstform, suggestiv wirkende Symbiose von Text, Gesang und Klang. (...) Sie sind auf Wahrheitssuche, geduldig, unverdrossen. Und sie verbieten sich, mit den Ergebnissen andere zu überfallen. Fiechtner und Vesely stellen nur die Fragen. Antworten werden nicht mitgeliefert.“





(Leipziger Volkszeitung)

